
O 
ft bin ich froh, Antibiotika verschreiben zu kön-
nen – auch heute wieder. Vor mir sitzt eine jun-
ge Frau mit einer eitrigen Bronchitis. „Ich fühle 
mich total kaputt. Jeder Atemzug tut weh. Und 

ich habe Fieber“, sagt sie. Die Laborwerte deuten auf eine 
Infektion mit Bakterien hin (hohe CRP- und ProCalcitonin-
Ergebnisse). Ich setze zu einer Erklärung an. Meine Patientin 
winkt ab. „Ja, ich weiß, bei Antibiotika muss ich die Packung 
zu Ende nehmen.“ Ich schmunzle. „Nein, das hat sich geän-
dert. Fünf Tage sollten reichen. Oder 72 Stunden, nachdem 
Sie eine deutliche Besserung spüren – wenn beispielsweise 
das Fieber weg ist. Man könnte sagen: Die Fünf ist die neue 
Sieben – als Merkspruch für die Einnahmedauer in Tagen. 
Dabei gibt es natürlich Ausnahmen.“ Meine Patientin sieht 
mich ungläubig an. „Ich habe gehört, dass sich dann Resi
stenzen bilden. Stimmt das nicht mehr?“ 
    	 					   
Vergessen Sie, was früher galt!		
Ich schüttle den Kopf „Nein. Ich habe gerade eine einwöchi-
ge Fortbildung zur Antibiotikabehandlung absolviert – wir 
müssen alle umlernen. Man hat nämlich festgestellt: Immer 
mehr Antibiotika wirken immer weniger. Manche Kollegen 
sprechen von einer bedrohlichen Rückkehr längst besiegt 
geglaubter Infektionen. Gleichzeitig werden kaum neue 
Antibiotika entwickelt. Wir müssen klüger mit den be
stehenden Wirkstoffen umgehen. Nennt sich Antibiotic 
Stewardship. Ein wichtiger Punkt: Eine zu lange Einnahme 
ermöglicht den Bakterien, sich auf das Antibiotikum einzu-
stellen. Also lieber eine kurze, konsequente Einnahme als 
eine lange mit niedriger Dosis.“ Meine Patientin blickt auf 
das Rezept. Ich habe ihr den Wirkstoff Amoxicillin aufge-
schrieben. „Also, fünf Tage lang dreimal am Tag eine?“, fragt 
sie mich. „Ja, so sollten wir es versuchen. Gerne alle acht 
Stunden eine. Sie haben die Infektion ja schon ein paar 
Tage.“ Ganz überzeugt wirkt sie nicht. 
						    
Die „Eine-Woche-Regel“  
ist frei erfunden ...
Früher hieß es: Wenn man ein Antibiotikum zu früh absetzt, 
bilden sich Resistenzen. Heute weiß man, es ist genau anders 
herum: Resistenzen entstehen, wenn man es zu lange nimmt. 
Um meiner Patientin zu verdeutlichen, woran das liegt, neh-
me ich ein Blatt Papier und male zehn Bakterien darauf. 
„Wenn wir zehn Bakterien haben, von denen neun durch das 
Antibiotikum zerstört werden“ – ich kreuze neun Bakterien 
durch – „dann ist das eine übrig gebliebene offenbar beson-
ders resistent gegen unser Antibiotikum. Ausgerechnet die-
ses Bakterium kann sich nun vermehren.“ Weil das Bakterium 
dabei keine störende Konkurrenz hat, sind die Bedingungen 
zum Wachsen ideal: Kein anderes Bakterium macht ihm das 
Habitat streitig. Und das Immunsystem hat es schwer, dage-
gen anzukommen. „Das hat verheerende Folgen“, erkläre ich, 
„Wenn wir nämlich bei der nächsten Infektion dieses oder ein 
verwandtes Antibiotikum nehmen, wirkt es nicht. Das kann 
gefährlich werden.“ Meine Patientin nimmt das Rezept und 
verlässt die Praxis. Vier Wochen später kommt sie zum Imp-
fen. „Es hat übrigens gut geklappt mit dem Antibiotikum. Sie 
hatten Recht. Fünf Tage haben gereicht.“
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Ein aktives Leben ist Ihnen wichtig – vor 
allem jetzt, da Sie mehr Zeit für Dinge 
haben, die Ihnen Freude bereiten. Aber 
Ihnen fehlt es an Kraft dafür? Mit den Jahren 
bekommt man bei körperlicher Belastung 
leichter Herzklopfen, man gerät rasch außer 
Atem oder ist schnell erschöpft. Auch das Herz 
kommt schließlich „in die Jahre“. Unter-
stützung bekommt es aus der Natur – in Form 
von Weißdorn.

Mit jedem Schlag pumpt das Herz Blut in die 
Gefäße und versorgt so alle Zellen mit Sauer-
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Nur in Crataegutt® steckt der Weißdorn-
Spezialextrakt WS® 1442 

Crataegutt® unterstützt das Herz auf natür-
liche und verträgliche Weise. Es ... 

 ... stärkt die Pumpkraft des Herzens, das Blut 
kann wieder bis in den letzten Winkel gepumpt 
werden

 ... hält die Gefäße elastisch, das Blut kann leich-
ter durch den Körper � ießen

  Für eine bessere Sauersto
 versorgung im 
Körper

Das Ergebnis lautet oft: Spürbar mehr Lebens-
kraft, schon nach 3 bis 6 Wochen!

Mit Weißdorn-Kraft in die beste Zeit des Lebens starten
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